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ine Erklärung Hindenburgs
WTVB. Berlim, 18. März.

Aus dem Großen Hanptquartier in Kolberg erhalten
wir folgende Mitteilung:

„Groſtes Hauptquartier, den 17. März 1919.
Die öffentliche Meinung hat ſich in letzter Zeit wieder

ziter mit der Frage beſchäftigt, warum der Kaiſer
nach Holland ging. Um falſcher Beurteilung vorzu
beugen, bemerke ich zur Sache kurz folgendes:

Als am 9. November der Reichskanzler Prinz Max
von Baden die Abdankung Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs ohne deſſen vorherige Einverſtändniserklärung
veröffentlichte, war das deutſche Heer nicht ge

ſchlagen. Aber ſeine Kräfte ſchwanden dahin, während
der Feind friſche Maſſen zu weiteren Angriffen bereitſtellte.
Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes ſtand unmittelbar be
vor. Jn dieſem Augenblick höchſter militäriſcher Spannung
brach in Deutſchland die Revolution aus. Die Aufſtändi-
ſhen bemächtigten ſich im Rücken des Heeres der Rhein-
brücken, wichtiger Magazine und Verkehrspunkte, wodurch
die Zuführung von Munition und Verpflegung gefährdet
wurde, während die Beſtände der Truppen nur noch für
wenige Tage ausreichten. Die Etappen- und Erſatztruppen
lökten ſich auf. Auch über die Zuverläſſigkeit des eigent
lichen Feldheeres liefen ungünſtige Meldungen ein.

Angeſichts dieſer Lage war eine friedliche Rückkehr
des Kaiſers in die Heimat nicht mehr denk-
bar. Sie konnte nur noch an der Spitze treuer Truppen
erzwungen werden. Der völlige Zuſammenbruch Deutſch
lands wäre dann unvermeidlich; hätte ſich doch zu dem
Kampfe mit den zweifellos nachdrängenden äußeren Fein-
den der Bürgerkrieg geſellt.

Der Kaiſer konnte ſich ferner zur fechtenden Truppe
begeben, um an deren Spitze in einem letzten An
griff den Tod zu ſuchen. Auch dadurch wäre der
vom Volke heißerſehnte Waffenſtillſtand hinausgeſchoben
und das Leben vieler Soldaten nutzlos geopfert worden.

Der Kaiſer konnte endlich außer Landes gehen.
Er wählte dieſen Weg im Einverſtändnis mit ſeinen Rat-
gebern nach unendlich ſchweren Seelenkämpfen, lediglich in
der Hoffnung, dadurch dem Vaterlande am treueſten zu
dienen, Deutſchland weitere Verluſte, Not und Elend zu er
ſparen, ihm Frieden, Ruhe und Ordnung zurückzugeben.
daß der Kaiſer ſich in dieſem Glauben geirrt hat, iſt nicht
die Schuld Seiner Majeſtät.

gez. von Hindenburg.“

Die neuen Steuern
Stenerlaſten und Vermögensabgabe

Berlin, 18. März.
Die Vorbereitung der neuen Stenern des Reiches

iſt uunmehr ſoweit gefördert, daß damit begonnen werden kann,
die einzelnen Entwürfe je nach ihrer Fertigſtellung dem Staaten
ausſchuß zu überreichen, damit ſie möglichſt ſchnell von ihm an
die Nationalverſammlu geſangen. Das iſt umſomehr er
ſtrebenswert, als es dringend erwünſcht erſcheint, auch in
finanzieller Hinſicht die Kriegswirtſchaft ab
zubauen und aus dem Schwebezuſtand eines überaus ſtark
an geſpannten Kredits zu einer energiſchen Ab
bürdung der Reichsſchulden und gerechten Verteilung
der Steuerlaſten überzugehen. Zunächſt werden dem Staaten-
ansſchuß die Entwürfe einer Kriegsabgabe für 1919,
einer Vermögenszuwachsſteuer, einer Kapital-
ertragsſtener, einer Grundwechſelabgabe, einerLergnägungsſtener, einer Tabakſtener und einer
Spieſkartenſtener beſchäftigen. Jhnen wird n. a. der
Entwurf einer Erbſchaftsſtener in kurzem hinzutreten.
Weitere Geſetzentwürfe werden allmählich folgen, und das ganze
Werk ſoll durch die große Vermöſensabgabe gekrönt werden.
Ueber die Verteilung der ſteuerlichen Belaſtung iſt, wenn man
nach dem vorausſichtlichen Ertrage der einzelnen Steuern urteilt,
zu ſagen, daß ſie eine gang überwiegend direkte ſein wird,
während die indirekten Abgaben nur eine vergleichsweiſe gering
fügige Rolle ſpielen werden. Das entſpricht den vom Miniſter
Schiffer in ſeiner bekannten Rede in der Handels
kammer vertretenen BPlänen, denen ſich die damalige provi
ſoriſche Reichsregierung in ihrer Veröffentlichung vom 31. De
zember 1918 angeſchloſſen hat.

Verfaſſungsberatungen in Preußen
Berlin, 18. März.

Der Verfaſſungsgausſchuß der preußiſchen Landes
verſemmlung zur Vorbereitung der Notverfaſſung trat am
Dienstag zuſammen und verabſchiedete den Entwurf. Die
grundlegende Beſtimmung der Regierungsvorlage wurde durch
weg aufrecht erhalten. Gs wurde gegen die Angriffe der
Rechten das Wort Republik in dem grundlegenden F 1
der aufrecht erhalten. In 48 wurde die Er

nennung des Miniſters dem Präſidenten der Landes-
verſammlung zugewieſen. Der Gedanke der Einſetzung eines
beſonderen Staatspräſidenten fand nur noch geringe
Vertretung. aber auch der Antrag der Demokraten, den Mi-
niſterpräſidenten durch die Landesverſammlung ſelbſt zu wählen,
fand keine Mehrheit. Zentrum, Sozialdemokraten und Unab-
hängige beſchloſſen die Miniſterernennung durch den Präſidenten
der Landesverſammlung.

wichtige Kabinetts arbeiten
Friedensdelegation Vetriebsräte.

Berlin, 18. März.
Das Kabinett befaßte ſich geſtern mit der Zuſammen

ſetzung der Kommiſſionen für die Friedens
delegation. Die Nachricht, daß es ſich längere Zeit mit
einer angeblichen Kriſis Brockdorff-Rantzan beſchäftigt
habe, trifft nicht zu. Die Beſchlüſſe der Reichs
regierung über eine geſetzliche Feſtlegung der
Befugniſſe der Betriebsräte und Eingliederung der
Arbeiterräte in die Verfaſſung ſind ſoweit gediehen, daß
dieſelben in aller Kürze dem Verfaſſungsgausſchuß zur
weiteren Behandlung zugeleitet werden.

c

Radikale Landtagsbeſchlüſſe in Bayern
München, 18. März.

Jn der heutigen Sitzung des bayeriſchen Landtages
ſtellte Miniſterpräſident Hoffmann das neugebildete Mi-
niſterium vor. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Präſidium,
Aeußeres und Kultus: Hoffmann (Soz.), Juſti z:
Endres (Soz.), Jnneres: Segitz Finanzen:-in Vertretung Stagtsrat von Merkel, erkehsweſen:

3von Frauendorfer (Fachminiſter), Soziale Angelegenheiten: Unterleithner (U. S. P.), Handel,
Gewerbe und Jaduſtrie: Simon (U. S. P.), Land
wirtſchaft: Steiner (Bauernbund), MilitäriſcheAngelegenheiten: Schneppenhorſt (Soz,).

Miniſterpräſident Hoffmann gab eine längere
program matiſche Erklärung über die dringlichen
Arbeiten der Regierung. Dem Ermächtigungsgeſetz,
durch das der Landtag dem neuey Miniſterium weitgehende

warum der Kaiſer nach Holland ging

Hruiniert.

Vollmachten zur Leitung der Regierungsgeſchäfte gibt, wurde von
Rednern aller Parteien zugeſtimmt. Jm Laufe der Sitzung
wurden angenommen: ein Geſetzentwurf über die Aufhebung
der Familienfideikommiſſe, ferner ein Geſetzentwurf,
durch den der bayeriſche Adel aufgehoben wird, und ein
weiterer Entwurf, nach dem Lehen nicht mehr neu ver
liehen werden dürfen. Der Entwuf eines Landtagswahl geſetzes wurde von der Regierung zurückgezogen. Sie
wird in Bälde ein neues diesbezügliches Geſetz einbringen. Am
Schluſſe der Sitzung gab im Einverſtändnis ſämtlicher Parteien
des Hauſes der Abgeordnete Speck (Bayeriſche Volkspartei) eine
Erklärung ab, in der gegen die Aufzwingung eines gewalt
ſamen Friedens, die Loslöſung deutſcher Ge
biete, die Zurückhaltung der deutſchen Ge
fangenen und die verſuchte Verhinderung des An
ſchluſſes der Deutſchöſterreicher an Deutſchland
vroteſtiert wird. Jn einmütiger Willenskundgebung ſtellte
ſich das ganze Haus auf den Boden dieſer Erklärung. Daranuf
hin wurde die Sitzung auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Miniſterpräſident Hoffmann führte weiter aus: Jmmer noch
iäßt uns die Entente auf den erſehnten Frieden warten. Würde
die Abſperrungspolitik noch ein paar Wochen weiter be
trieben, dann wird ein großes Volk und Land total

Der Miniſterpräſident forderte im Namen der
Menſchlichkeit die Beendigung der Blockade, die Liefe-
rung von Nah rungsmittel n und Rohſtoffen, ſowie
die Freigabe unſerer Gefangenen. warmen
Worten gedachte er der pfälziſchen Brüder, die treu zu Bayern
ſtehen wollen, und ſandte weiter Grüße an die deutſchen Brüder
an der Donau. In Erörterung der innerpolitiſchen Lage er
klärte Hoffmann, daß die neue Regierung die Souveränität
des Volkes und des von ihm gewählten Landtacçces anerkemt,
und betonte, daß es Aufgabe des Landtages ſein werde, die Räte
zu fruchtbringender Mitarbeit im öffentlichen Leben heranzu
ziehen. Das Programm der Regierung ſei Frieden und
Freiheit, ſoziale Fürſorge und wirtſchaftlicher Aufbau nach
neuen Grundſätzen. Es ſoll ein Programm der Tat ſein.
kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſei jetzt und für alle Zeiten unmöglich
geworden. Sichere aber die Entente nicht alle wichtigen Nah
rungsmittel und Rohſtoffe, und erkennen die Volksklaſſen nicht
die Pflicht zur Arbeit, ſo nützt aller Mut der Regierung nichts.
Sie ſei dann wehrlos. Arbeit ſei dos einzige Heilmittel für
unſer ſeeliſch und wirtſchaftlich gebrochenes Volk. Weiter er
Härte der Miniſter, daß Bayern nicht daran dächte, ſich vom
Reiche loszulöſen, daß es aber die Möglichkeit eines
ſtarken eigenen Lebens fordere. Der Weltkrieg müſſe mit einer
Verſöhnung der Völker enden.

In

Die

Bolſchewiſtenfurcht in Paris
Die roten Garden beſetzen Südrußland Hriedensangebot der

Sowjetregierung an die Klliierten
Genf, 18. März.

Wie Pariſer Blätter berichten, iſt es den Bolſchewiſten
in den letzten Wochen gelungen, in Südrußland und in der
Ukraine beträchtliche Erfolge zu erzielen. Jhre Trup-
pen ſtehen jetzt in dauerndem Kampfe mit den Don-Koſaken, die
im Zurückgehen begriffen ſind. Cherſon und Nikolajewitſch ſind
bereits in ihre Hände gefallen, während die bolſchewiſtiſchen An
hänger in Odeſſa ſich gegen die ukrainiſche Regierung erhoben
haben, trotzdem es in der Reichweite der franzöſiſchen Geſchütze
liegt. Jn Podolien ſollen die roten Garden bereits im
Beſitz von Luck ſein. Jhrem Vordrängen nach der rumäniſchen
Grenze wird nur von ſchwachen Kräften Widerſtand geleiſtet.
Jn Pariſer Konferenzkreiſen wird dieſe Meldung
mit großer Beunruhigung aufgenommen weil der Beſitz
der Ukraine den Bolſchewiſten die reichen Getreidevorräte in die
Hände liefert und ihre Widerſtandsfähigkeit ſtärkt.

Nach Pariſer Meldungen werden die bolſchewiſtiſchen
Fortſchritte in der Ukraine von ſeiten der Friedens-
konferenz mit dem größten Jntereſſe und nicht weniger großer
Beſorgnis verfolgt. Auf dieſe Erfolge iſt es zum größten Teile
zurückzuführen, daß von ſeiten der Alliierten nach dem Scheitern
der Konferenz auf den Prinzeninſeln keine poſitiven Schritte der
ruſſiſchen Frage erfolgt iſt, weil man befürchtet, daß die Bolſche
wiſten im Hinblick auf die Stärkung und das Wachſen ihres
Einfluſſes auf einer Konferenz eine allzu herausfor-
dernde Haltung einnehmen würden und verſuchen würden,
am Konferenztiſch für die Zwecke einer Propaganda der bolſche-
wiſtiſchen Weltrevolutionsideen einzutreten.

Nach einer in Paris eingetroffenen Depeſche aus Kiew be
ſchloß die Sowjetregierung, in den nächſten Tagen den
Alliierten neue Friedensvorſchläge zu unterbreiten. Sie
würden eine Konferenz in Odeſſa vorſchlagen und die Ab
tretung der Ukraine an Rußland verlangen. Dafür
würden ſie der Ukraine das Dongebiet, Kuban und Sibirien ab
treten, andererſeits würden ſie die Zurückführung der Entente
trnppen verlangen, dafür wären ſie bereit, die Beſetzung von
Sewaſtopol und Odeſſa durch die Entente zuzugeſtehen.

Berlin, 18. März.
Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, ſind die Spar

takiſten durch ihre letzten Mißerfolge weder entmutigt
worden, noch iſt infolge ihrer Niederlage ein Nachlaſſen ihrer
Wühlarbeit zu ſpüren. Sie ſind im Gegenteil rühriger
als vordem. Anugenblicklich ſind ſie mit allen Kräften be
müßt die langerſehnte Verbindung mit den ruſſiſchen Sowjet

truppen herzuſtellen. Sie wollen dies nur dadurch erreichen, daß
ſie die ruſſiſchen Sowjettruppen zu einem beſchlennigten Vor
marſch gegen die deutſche Grenze zu bewegen ſuchen.

Die Pläne der Bolſchewiſten
Amſterdam, 18. März.

Der zentrale Vollzugsrat in Moskau hat demGeneralſtab des Roten Heeres befohlen, die Bildung eines
Heeres von 150000 Mann zu beſchleunigen, das Ende
April oder im Laufe des Mai über Polen und Kurland in
Deutſchland einfallen ſoll. Das Hauptziel dieſes
Heeres ſoll ſein, ſich mit den Spartakiſten in Deutſch
land zu verbünden und die Hunderttauſende ruſſiſcher
Kriegsgefangener zu bewaffnen. Angeblich ſoll der in ruſſiſcher
Kriegsgefangenſchaft befindliche deutſche Major Buſch dieſen
Plan entworfen haben.

Der Einmarſch-Grund der Polen
Oberſchleſien in Gefahr.

Berlin, 18. März.
Die preußiſche Regierung beſchäftigte ſich geſtern

mit der kritiſchen Bewegung an der ſchleſiſchen
Grengze. Nach zuverläſſigen Nachrichten haben nicht nur die
Tſchecho-Slowalen bedeutende Streitkräfte
9 Glatz zuſammengezogen, ſondern auch die Polen über
0000 Mann zum Einmarſch nach Oberſchleſien

Sie ſcheinen nur auf den Anlaß zu warten, um
einzumarſchieren, und bemühen ſich, ihn recht bald zu ſchaffen.
Man hat Kenntnis davon, daß dieſer Einmarſch zwiſchen den
Polen und Tſchecho-Slowaken verabredet wurde. Die beiden
Regierungen ließen in Paris ſondieren, wie ein
militäriſches Vorgehen in Oberſchleſien von der Entente be-
urteilt werden würde. Aus Paris wurde damals geantwortet,
z einem Einmarſchin Schleſien bedürfe es einesorwandes. Ein ſolcher wäre etwa durch das Anwachſen
der kommuniſtiſchen Bewegung in Oberſchleſien geben.
Dieſen Wink hatte man in Prag und Warſchau gut verſtanden.
Die kommuniſtiſchen Unruhen in Oberſchleſien
ſind nur auf pol niſche und t e che Umtriebe zurückzuführen. Die rechtzeitige Verhängung
des Belagerungszuſtandes brachte den von den Kommuniſten her
h Streik zum Scheitern. Von polniſcher Seite wird
either wieder ſkrupellos gehetzt und alles verſucht, um den deut

Grengzſchutz in Schleſien gu karrumpieren.

verſammelt.

e S



Was wird aus dem Kieler Kanal?
Paris, 18. März.

Die rig Sitzung des Oberſten Hauſes dauerte ſehr lange.
Wilſon und Foch beteiligten ſich mehrmals an der Diskuſſion.
Es wurden zunächſt maritime und Luftſchiffahrts
fragen behandelt und in der ausgearbeiteten Form ange-
nommen. Nur einige Erweiterungs-Zuſatzanträge wurden eingebracht. Die Diskuſſion über die ber tſchen Kabel
wurde nicht zu Ende geführt. Ebenſo erzielte man keine
Einigkeit in der Frage des Kieler Kanals. Es ent
ſtand die Frage ſollen die Kabel den Deutſchen wieder
gegeben und der Kieler Kanal den Deutſchen gelaſſen oder inter
nationaliſiert werden? Man beſchäftigte ſich ferner in der
Sitzung mit der Frage, ob die neuen Waffenſtillſtandsbedin-
ungen den Deutſchen unter dem Namen r
tands bedingungen oder Präliminarfrieden vor

gelegt werden ſollen. Es ſcheint, daß man dem letzteren
zuneigt.

Wilſons Ankunft iſt in Paris ein Schwergewicht geworden.
Die „Havas“ Meldungen über den Kieler Kanal lauten ſchon
lange dahin, daß ſeine Verwaltung international ſein ſollte.
Wilſon ſcheint, wie auch über die deutſchen Kabel, die man in
engliſchen Zeitungskreiſen bereits der Entente zugeſprochen
hatte, darüber anderer Meinung zu ſein. Wilſons Beteiligung
an der Debatte wird Fochs Gegenurteil herausgefordert haben,
der uns Deutſchen nicht das Atmen laſſen würde, wenn eben
Wilſon nicht da wäre. Je deutſchbewußter jetzt unſere Haltung
Fran d i v in Paris ſein, wo die „deutſche
Sefahr zuſammen mit der Bolſchewiſten-Furcht ein gutes Bſchleunigungsmittel iſt. f i 4 4

Paris, 18. März.
Oberſten Kriegsrates die völlige Uebereinſtimmung
zutage. Präſident Wilſon hat wieder den Vorſitz der amerikani
ſchen Delegation inne. Clemencean, Lloyd George, Foch, General
Desgonttes und die militäriſchen Sachverſtändigen des Flotten-
und Flugweſens waren ebenfalls anweſend. Die Verſammlung
beſchäftigte ſich faſt hauptſächlich mit der endgültigen Feſtſetzung
des Textes der Bedingungen, die Deutſchland hinſichtlich ſeines
militäriſchen, Flotten- und Flugweſens auferlegt werden ſollen.
An dem Entwurf werden nur Abänderungen von gerinfer Be
deutung vorgenommen werden, deren Wichtigkeit in der Verein
fachung der militäriſchen Hilfsmittel für die Rüſtung Deutſch
lands beſteht. Es wurde darauf hingewieſen, daß ein inter
alliiertes militäriſches Kommando nach Friedensſchluß voraus-
ſichtlich nicht fortbeſtehen werde, und daß einzelne interalliierte
Mächte auf Grund ihrer Verfaſſung nicht in der Lage ſind, ihre
eigenen Vorrechte einem interalliierten Komitee zu übertragen.

Die Konferenz der Neutralen
Paris, 18. März

Pariſer Blätter melden: Lanſing hat für den 20. März eine
nichtoffigielle Konferenz zuſammengerufen, zu der die Vertreter
der neutralen Staaten eingeladen find. Dieſe ſollen dort ihre
Anſicht über den Völkerbund En wurf zum Ausdruck bringen.

Erleichterung der Lebensmittelverſorgung
Berlin, 18. März

Die Verhandlungen über das Lebensmittel
abkommen haben genau zwei Monate gedauert. Die erſten
Bezüge Fett, Schweinefleiſchprodukte und kondenſtierte Milch
werden namentlich den Säuglingen und Müttern zu-
gute kommen. Die Bezahlung der Poſten iſt bereits in die Wege
geleitet. Die Lieferu ng erfolgt ſofort nach der Be
zahlung. Lieferant iſt Engkland. Die weiter ſchon
xkauften 215 000 Tonnen Lebensmittel liegen in England,
Frankreich und Belgien bereit und werden vermutlich inner-
halb 30 Tagen geliefert werden. Der Preis beträgt
etwa eine halbe Milliarde Mark. Außer den weiter
monatlich zur Einfuhr bewilligten 370 000 Tonnen Lebensmittel n
iſt noch die Einfuhr von Fiſchen und Gemüſe aus den an
grenzenden Ländern geſtattet. Jn Norwegen liegen bereits
100 000 Tonnen Heringe bereit. Der Handel mit den
Neutralen wird ſo raſch wie möglich von den Beſchränkungen be
freit und der Poſt- und Telegraphenverkehr frei-
gegeben werden. Mit der Lieferung von Rindfleiſch
ſieht es nicht gut aus. Auch fehlen für den Transport von Ge
frierfleiſch die geeigneten Schiffe. Auch die Einfuhr von
F. u ttermitteln konnte nicht erreicht werden. Immerhin
wird durch eine geringere Ausmahlung des Mehles ein ent
ſprechendes Quantum Kleie gewonnen. Auch ſtellte Frankreich
Kopra- und Palmenkerne in Ausſicht.

für das übrige Mehl wird ein Miſchpreis gefunden. Bei Speck
und Fett werden ſich die neuen Preiſe nicht weſentlich
fühlbar machen.

Nach New-Horker Blättermeldungen ruht durch den kürzlich
erfolgten Ausbruch des Hafenarbeiterſtreikes jetzt die
geſamte Schiffahrt, ſo daß kein Schiff nach Europa
abgehen kann. Die Lebensmitteltransporte werden von anderen
Häfen ausgehen, doch wollen die dortigen Hafenarbeiter den
Solidaritätsſtreik beginnen.
Die Generalſtreiksgefahr in England

Verſchärfung der Lage
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bern, 18. März.
Wie der Londoner Korreſpondent des „Secolo“ meldet, ſind

wenig Ausſichten für eine Vermeidung des Gene-
ralſtreiks in England vorhanden. Die Zeichen der Gärung
unter den Arbeiterverbänden mehren ſich zuſehends. Die Berg-
arbeiter beſtehen auf die Verſtaatlichung der Gruben, die Eiſen
bahner auf Verſtaatlichung der Transportunternehmungen. Auf
der Tagesordnung einer Verſammlung des Gewerkſchaftsbundes,
die auf nächſten Donnerstag angeſetzt iſt, ſteht der Streik. Das
Ultimatum der Arbeiter läuft dieſen Sonnabend ab. Die Lage
wird als ſehr ernſt angeſehen. Die auf Freitag angekündigte
Zuſammenkunft der drei Verbände wird mit banger Sorge er
wartet. Man ſieht bereits vorans, daß die Bergarbeiter von den
Beſchlüſſen der Unterſuchungskommiſſion nicht befriedigt ſein
werden. Wegen der Abweiſung ihrer Forderung drohen zudem
noch die Landarbeiter, im Frühling in den Ausſtand zu
treten.

Ueber die diplomatiſche Lage trat in den Beratungen des

n

Halle und Umgebung
Halle, 19 März.

Gasſperre und Kohlenerſparnis. Aus unſerem Leſerkreiſe
wird uns mit der Bitte um Aufnahme folgendes zugeſandt: Die
gegenwärtige Sperrzeit für Gas iſt ſo gewählt, daß die Haus
haltungen, die mit Gaskochapparaten verſehen ſind, dieſe für die
Herrichtung ihrer Mahlzeiten nicht verwenden können. Das be-
deutet nicht nur für den einzelnen Haushalt, deſſen Vorräte an
Kohlen in dieſen letzten Monaten der kälteren Jahreszeit immer
mehr zuſammenſchrumpfen, einen Mehrverbrauch an Kohlen,
ſondern auch für das geſamte Rohrgebiet des ſtädtiſchen Gas-
werkes eine Kohlenvergeudung. Denn der Verbrauch
an Kohlen im Gaswerk für die Erzeugung der zum Kochen in
allen angeſchloſſenen Haushaltungen erforderlichen Gasmenge
reicht nicht heran an den Geſamtverbrauch an Kohlen durch die
einzelnen Haushaltungen, die jetzt den Herd heizen müſſen, ſtatt
die Gaskochapparate benutzen zu können. Ein Heizen mit Holz
ſtatt Kohlen aber würde wiederum, gang abgeſehen von der
Schwierigkeit der Beſchaffung der erforderlichen Holzmenge, viele
Haushaltungen finanziell übermäßig ſtark belaſten. Da die
Tage jetzt länger werden, wäre es doh für das Gaswerk, das ja
auch die nächtliche Sperrzeit hat aufheben können, ein Leichtes,
täglich auf ein bis zwei Stunden, etwa zwiſchen 11 und 1 Uhr,
die Sperre aufzuheben, nötigenfalls unter Ausgleich durch die
entſprechende Zahl von Sperrſtunden in der Nacht. Was in
Leipsgig möglich war, ſollte doch in Halle ebenfalls angängig ſein.

Die Evangeliſche Arbeitsgemeinſchaft in Halle, die ſchon
durch mancherlei Kundgebungen in den letzten Monaten an die
Oeffentlichkeit getreten iſt, beſonders durch die erhebende Geſamt-

feier in allen Kirchen der Stadt am 12 Januar, hielt am Freitag,

von Geheimrat Elz e.
vorgelegte Satzung angenommen.

den 14. März, ihre konſtituierende Verſammlung unter Vorſitz
Jn eingehender Beſprechung wurde die

eine

Zur Arbeitsgemeinſcheft ge
hören alle evangeliſchen Kirchengemeinden und alle evangeliſchen

Verfaſſungs-,

geliſchen Kirche zuArt des Verkehrs ſchon jetzt bei den Lieferungen von Amerikg an

Vereine der Stadt. Die Gemeinſchaft verfolgt einen dreifachen
Zweck: 1. das evangeliſche Bewußtſein zu ſtärken, 2. das evange-

liſche Leben zu wecken und zu pflegen und das Wohl der evan
fördern. Jede Kirchengemeinde entſendet

zwei Vertreter, jeder Verein einen Vertreter oder Vertreterin.
Der Vorſtand beſteht aus 15 bis 20 Mitgliedern. Zum Vor-
ſitzenden wurde gewählt: Geheimrat SlIze Stellvertreter Paſtor

Meinhof), zum Schriftführer Geheimrat Joſephſon (Direktor
Swierczewski), zum Schbatzmeiſter Superintendent Hell wig
(Architekt G. Wolfff. Der Jahresbeitrag beträgt für jede
Kirchengemeinde 25 Mark, für jeden Verein 1 bis 10 Mark. Die

Gemeinſchaft arbeitet im einzelnen durch vier Arbeitsausſchüſſe:
Gemeinde-, Preß- und Jugendausſchuß. Das

Kirchenblatt für die evangeliſchen Gemeinden der Stadt Halle

Reklamationen
über die erfolgten Lieferungen ſind nicht ſtatthaft. Doch iſt dieſe
die Entente im Gebrauch. Die Preiſe
weſentlich höher ſein als die Jnlandspreiſe.
Deutſcherſeits wird Ko chmehl beſonders ausgegeben, und
zwar für einen höheren Preis, um ſo einen Ausgleich zu ſchaffen;

werden natürlich

iſt das Gemeinſchaftsorgan. Die Vertreterverſammlung tritt
im Jahre mindeſtens dreimal zuſammen.

Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenknunft.
Familien- Nachmittag am Sonnabend, den 22., findet um M Uhr
nicht Hedwigſtr. 2I, ſondern Kl. Klausſtr. 12, ſtatt. Ab
ſchiedsbeſuch von Paſtor Williger. Vortrag:
Lebensabend.

Der Wanderpokal der „H. Z.“, um den gegenwärtig auf
den hieſigen Fußballplätzen gekämpft wird, iſt im Schaufenſter

unſerer Geſchäftsſtelle ausgeſtellt.

(Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Haben Sie dem Hund denn verziehen?“
gi Er beugte ſich herab und prüfte ſcheinbar intereſſiert die
Zigarren.

„Er hat es ja nicht böſe gemeint,“ erwiderte ſie kühl.
„Geiſtreiche Unterhaltung,“ dachte Peter Körner. „Sie

macht es einem wahrhaftig nicht leicht
„Jch probier es zunächſt mal mit dieſer hier, bitte
Aber gerade, als er ihr die Kiſte reichen wollte, heulte

Satan draußen und ſtieß mit der ſchwarzen Naſe gegen
die Ladentür.

„Hören Sie ihn?“ fragte der Referendar lachend. „Da
iſt der Miſſetäter! Er möchte ſeine Dummheit wieder gut
machen. Bitte, erlauben Sie es ihm!“

Und raſch öffnete er die Tür. Die rieſige Dogge
erſchien.

„Kotau!“ befahl Peter Körner ganz ernſthaft.
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Da ſtreckte ſich das Ungetüm mit den Vorderfüßen
a ſende a der Kopf ſich tief neigte, während die Kruppe

tand.
Auf Jule Fiſchers Stirn war einen Augenblick die

ſenkrechte Furchung erſchienen. Aber ſie ſah unwillkürlich
doch nach dem Hunde hin und mußte lächeln.

„Das war die Sühnemiſſion,“ ſagte der Referendar.
„Er iſt Jhnen jetzt untertänig. Und wenn Sie mir er-
lauben möchten, mich vorzuſtellen

Sie nickte raſch und verlegen, als er ſeinen Namen
nannte.

„Wieviel darf ich hiervon geben? Die ganze Kiſte?“
Aber er proteſtierte lachend. „Jch möchte doch erſt ver

ſuchen. Und dann hol' ich mir meinen Tagesproviant
lieber immer friſch.“

Richtig da war dieſer ſchnelle Augenaufſchlag wieder.
Zuſammengepreßte Lippen ſie hatte ihn verſtanden.

re

„Zehn?“ fragte ſie geſchäftsmäßig.
„Bitte, gnädiges Fräulein.“
Das „gnädig“, ſagte er zu ſich ſelbſt, war hier nicht

angebracht. Es war hier geſchmacklos. Aber ſie zuckte
dabei nicht zuſammen; ſie mocht' es gewohnt ſein. Und
warum feinfühliger als ſie?

Er ſah ihr zu, wie ſie die Zigarren in eine Papiertüte
ſchob. Einen einzigen Ring trug ſie an der Hand, mit
rotem Stein. Hände, die ſehr gepflegt waren vielleicht
hätten ſie eine Spur ſchmaler ſein können.

Er zahlte und empfahl ſich. Noch ehe er die Ladentür
geöffnet hatte, hatte ſich Jule Fiſcher umgewandt und ging
S dem Nebenraum. Gleichzeitig faſt ſchloſſen beide die

üren.
t Da mußte Peter Körner lächeln. Spott kräuſelte ſeine

ippen.
„Sie will auch als Verkäuferin Dame ſein,“ dachte er,

„und iſt es gerade deshalb nicht. Sie wird ja faſt unhöf-
lich. Ja, ja ſie hat Stacheln, aber ſie trägt ſie Parade.
Es iſt nicht ganz natürlich.“

Was hatte erübermütig am erſten Tage ſich vorge-
nommen?

Ausbrechen! Das war die außerordentliche Sommer-
aufgabe.

Er brachte den Hund nach Hauſe und ging dann ins
„Lamm“. Nach dem Eſſen er wollte ſchon aufbrechen
ſtreckte er in einem plötzlichen Einfall der „geknickten Per-
ſönlichkeit“ die Zigarrentüte hin.

„Wollen Sie mal verſuchen? Neue Sorte!“
eh fragte Buttche, erſtaunt und liebenswürdig ab

nend.
Da ſah er auf der Tüte die Firma: „Paul Fiſcher,

Großkirchen, Zietenſtraße.“
„Ach ſo,“ ſagte er. Sein Geſicht ward ſüßſauer. Und

mit einem Verſuch zu ſcherzen: „Sie fangen mit dem Jn-
offiziellen früher an als mit dem Offiziellen.“

Am Nachmittag begann es zu regnen. Es pladderte
aus allen Traufen eine eintönige Muſik, die ſich ſelbſt

Der

Zinzendorfs

Dolkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 18. März. Die Kursbewegung der Börſe gi
heute nicht nach einer beſtimmten Richtung. Vergwer tag
eßen vielfach Neigung zu Abſchwächung erkennen ſo
Gelſenkirchen, Harpener und Lothringer Hütte, ſowie o
Phönix etwas nach. Von Rüſtungswerten waren
Waffen und Rheinmetall höher, während Hirſ
KölnRottweiler nachgaben. Schiffahrtsaktien wa
haftem Geſchäft zum Teil gut gehalten. zum Teil Gwäch
Prinz-Heinrich-Bahn verloren einen anſehnlichen Teil der er
tägigen Veſſerung. Orientbahn zogen weiter etwas an v
umgeſetzt wurden Lombarden zu anzgiehenden Kurfen di
Vörſe zeigte im Verlaufe eine ſchwache Haltung ohne daß
Veränderungen indes größeren Umfang gewannen. Am Anleg
markt neigten deutſche Anleihen zur Schwäche, während re
unter Bevorzugung von Mexikanern recht feſt waren. Die B.
ſchloß träge. Die Haltung der nur zu Einheitskurſen gehe
ten Jnduſtriewerte war nicht einheitlich. g

Produktenbericht.
Berlin, 18. März. Infolge der in den letzten zwei W

entſtandenen Verzögerungen im Poſt und Telegraphenverkehr
Angahl von Abſchlüſſen in. Saalkartoffeln vertid t

worden. Da der Verkehr am 15. März zu Ende gegangen
haben die Kartoffelgroßhändler eine Eingabe wegen Verlängerung an das Reichsernährungsminiſterium gerichtet, die n
abſchlägig beſchieden wurde. Jn Serradella iſt Lokoware man
geworden; die Tendenz bleibt feſt. Saathülfenfrüchte ſind et
dauernd ſtark begehrt. Runkelrüben werden von Molkereien o
fragt; das Angebot
Kohlrüben nur mäßige Offerten zur Verfügung.
mit Rauhfutter hat ſich nichts verändert.
mit leichtem Schneefall.

e

Spar und Gewerbebank Leipzig. Der auf den 6. Avril
einberufenen Generalverſammlung wird bei reichlichen Ah
ſchreibungen und Rückſtellungen aus einem etwa gleich hohen
Reingewinn wie im Vorjahre (67 239 M die Verteilung einer
Dividende von 7 Proz. (i. V. 6 Proz. vorgeſchlagen.

Dividendenvorſchläge. Das Automobilwerk Richard
K Hering A.G. in Ronneburg S.A. ſchlägt eine Divi,
dende von 10 Proz. (15) vor.

Deutſghe Kupfer
ren

Jm Verkehr

Berliner Kursberichte
Visenbahn-Aktien: Felten u. Guilleanme 16030Halberstadt-Blankenb. 330 r Dgnt in r Felbenkireh. Bergh. iegnAllg. Lokal-Str. Isö Giauziger Znekertbr.Gr. Berl. Str. 130,50 d eeb-Pabr- 230.50Magdeburger Str. -B. Huarpe r Bor t ILux. Prinz Heinrich. -B. User igen 53Sag t Axct.: h Hirsch Kupfer t iehittahrts- S Höchester Parbw. hbesoHamb. Pavxetfabrt Hoesech BEisen u. Stahl 219Hambg.-Südamerika 147.50 HRoheniohe- Werke 1109
Hansa-Dampfsehift 199.* Humboldt-Maseh. iNordd. Lloyd 91.75 Iiso- Bergbau 318,-BRBanken: Kahla- PorzellanBank für Thür. 52 Kaliw. Aschersleben 16630Berl. Handelsges. I160 Körbisd. Zueker- Akt. rComm u. Diskontobank 124, Kytffhäuserhütte
Darmstädter Bank 121, Lahmeyer u. Co. oDess. Landesbank Lauchhammer 162Deutsehe Bank Lanrahütte l 153-Pendneg Jan h Bau rege do.
Oredit-Anst. Leipzig 150.75 Lothringer Hütte 147.50Mitteld. Kredithank 122. Mannesmannröhren 175.50

Privat- Bank 122,50 Obersehl. Bisenb. Bed. 134.75

er e resterr. Kredi e O. oKs WerReichsbank 130, Orenstein u Koppoel i
Industrie Aktien VorSchultheiss- Brauerei RRei' Siaiwaren [189
Aen Rieidr Ges. 164 Riebeck. Montan 131.50
Am endorfer Papiert. Bombacher on IAnhalter Kohlenw. 160 e h an i nnt 7 Sangeruner Magadische AnilinBergmann DKekt. Akt. e u. Co.
e 102.25 Siemens u. Halske 146.-

tahl Stettiner Vulkan 149.25Bochumer Gußstahl 189, J Zinn sChem. Fabrik Buckau 11950 r ten dGhem. Griesheim 107.75 t i er
Chem. V. Heyden 2 a t Ge tConsolidation Schalkxe 241.50 r hukregie 5n c Ter Köln Rottweiler 2087aimler-Motoren 29.Deutseh-Luxemburg 123.75 r
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tet n eürkopRiberteſder Farben 265, Otavi-Minen
Verantwortlich: Helmut Böttcher.

—SGCCCÜCaaaebelauſchte. Denn auf den Straßen war faſt niemand. Die
Gaſſen ſchwollen an. Jetzt brauſte der Wind darüber, ein
rückſichtsloſer, ungeſtümer Wind, der die Schirmdächer der
vereinzelten Paſſanten umdrehte. Aber ein Wind auch
der rüttelte und reinigte ein wilder Vorreiter des
Frühlings.Ganz durchnäßt, mit hochgeſchlagenem Paletotkragen,
kam Peter Körner nach Hauſe. Er mußte ſich ſofort um-
ziehen. Er hatte keinen trockenen Faden am Leibe.

Als er ſich im Schlafzimmer mit dem Frottiertuch
warm rieb, hörte er es klingeln.

Bald darauf klopfte es erſt an ſein Arbeitszimmer,
dann, nach einer Weile, öffnete jemand, und leichte Mädchen-
ſchritte kamen über den Teppich an die Schlafſtubentür.

„Herr Referendar„Welche von den ſechs Neugebauerſchen Grazien in
das?“ dachte er. „Ach ſo, zwei waren ja nicht zu Hauſe.

„Was iſt denn los?“ fragte er durch die Tür.
Es iſt ein Herr da möchte den Herrn Referendar

ſprechen.“
Nach der Stimme konnte das Lenchen ſein Lenchen,

die t re vennk„Wie heißt er dennEr hat ſeine Karte abgegeben Herr Zühſke.
Die Karte wurde durch den Türſpalt geſchoben:

„Guſtav Zühlke, Stadtſekretär.“
Hm! „Jch laſſe den Herrn bittenMan hörte bald den ſchweren, ruhigen Schritt des

Beſuchers.
„Bitte, haben Sie einen Augenblick Geduld,“ rief

Peter Körner von drinnen und drohte der Dogge, die mit
n gr. FWoben hatte. „Bei dieſem Hunde
wetter iſt man kli aß.“„Bitte ſehr es eilt gar nicht. Jch kann warten
ſcholl es vom Arbeitszimmer zurück.

Eine dunkle, angenehme Stimme. „Endlich ein
Menſch, der Zeit hat,“ dachte der Referendar. Er zog ſich

aber doch raſcher an.
(Fortſetzung folgt.

iſt ebenfalls nicht knapp. Dagegen ſtehen
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